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Seıid fruchtbar und vermehrt euch
——  —— Von der organızistisch-
geschlossenen ZUr vielfältigen
Organisationskultur
zeitgenossischen Katholizısmus
ENZO Pace

Einlertung
Eıine der unerwarteten Folgen der nachkonziliaren theologischen eiIiorm die
erwindung Prinzıps das die Bezlehung zwischen der Institution Kirche
und den verschiedenen Vereins und artizıpationsiormen der alen nner
des chlichen Lebens esummte Dieser Übergang VO  = organizistisch gyeschlos

Konzept Koexistenz teils höchst ungleicher Organisationsmodelle
den Kern uUuNsSsSeTeT anschlieisen: en  enden ese Mıt anderen en
Tatsächlich ändert sich die Urganisationsiorm selbst S1e rnentiert Sich cht
mehr NNZIp der religiösen Arbeitstellung nach Geschlechts ers und
Bildungsunterschieden, Prinzıp, das als getreues der diversen
tegorien der bürgerlichen Gesellschaft und der blosozilalen Lebensphasen des
„gzuten Christe rdacht worden
Seit dem Zweıten Vatıkanischen ONZ: wächst die Bereitschafit seltens der
kirchlichen Hierarchie ber die traditionelle Einteillung des organizistisc. C
schlossenen Modells hinauszugehen und zunehmend 2Z2TuN' VON Charismen
und iunktionalen Spezlalisierungen differenzieren Das ere lasste
die Gesellschaft (ın Lehre und kirchlicher Yaxıs als VON Gott Naturhlic
gyeordneten lebendigen Organismus auf der Aaus Bindegliedern (von der Hamıilie bIs
Z lokalen Reglerung, VOI nternehmensverbände bıs Berufisvereinen eiCc mP
und Adus den vielen natürlichen Morphologien des gesellschaitlichen Lebens selbst
bestand (dem Geschlechts und Generationenunterschied den verschiedenen
den Lebenszyklus bestimmenden sozlalen Stuifen der unterschiedlichen Biıldung
und SC den diversen Gesellschaftsschichten) er Teil der Gesellschafit
stellte CIM kleinste periphere Einheit dar die ZUTLI elebung des yanzheitlich
organıslerten COTDUS der katholischen Kıirche auigewertet werden konnte
Wır aben also mi1t C1HEeIN körperschaitlichen Organisationsmodell tun DIie
Auinahme die Kirche grundsätzlich VON ZWEI1 Krıterien estimmt e1INerseITsS
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Seid fruchtbarVOIl der Glaubenstreue, andererseits VON gemeinsamen sSo0Zz10-öÖkonomischen oder
natürlichen indungen Ailter, Geschlecht, Generationen CL6) Auf diese Weise und vermenr:

euch Von dergelang der Institution Kirche, die Gesellschaft selbst strukturieren, indem
OrganızIS-S1Ee äußeres, aber auch inneres ©  YE abzubilden em S0 genuügte ISCH-

der Kirche 1US XIl N1IC. mehr, e1nNne Gesellschait katholischer Arzte auige geschlos-
baut aben; Tauchte auch noch eiıne Gesellschaft katholische Hebam ZÜF

vielfältigen1INe  S Das atholischsein gleichzeitig e1In universaler Wert und eın Kennze!l-
chen tür erufliche OQualität Nnner. der sozlalen KategorIie, die „unter die Organisa-
€  XE erKirche“ zusammengefiasst wurde Katholischsein gyalt als Zeichen, tionskultur IM

zeıtgenös-dass die Kıirche ber die vle.  gen Unterschiede und Gegensätzlichkeiten s/schen
Nner. der modernen Gesellschaft hinaus kollektive Zugehörigkeit (als > Katholizısmus
OllSchen EW1NN) und moralische Unterstützung Je nach eruilicher Kategorle,
Altersstufe und sozlaler Körperschait vermitteln konnte
Eın anderes eisplie ze1gt, dass die Mitwirkung der Kirche au VOIl

Gewerkschaften mıt eindeutig katholischer Gesinnung nach dem Zweıten Welt.
krieg cht mehr ausreichte. Es musste elne eigene, interne katholische beıter.
verein1gung organisliert werden, die ınmittelbar der chlichen Hierarchie unter-
stand und die autonomeVeAktion elner modernen Gewerkschaft ergänzte
und eingliederte. DIie Katholische ARtion, elne der orößten VON der Kirche
gegründeten Lalenorganisationen, 1n Ausschüsse und Arbeitskreise unter-
teilt, die sich Adus ern und Erwachsenen, Frauen und Männern, Gebildeten
und Ungebildeten eic zusammensetzten er Ausschuss wurde VON einem
Priester (dem eın Lale, e1IN Mannn oder eline Frau, ZURE e1ite stand geleitet; jeder
Arbeitskreis ve über eine eigene, spezielle Methode, die reli21öse Bot
schaft umzusetzen Gleichzeitig passte sich konsequent den Jewelligen SC
sellschaftlichen edingungen all, die das en und Handeln des Einzelnen
bestimmten Diese Struktur ermöglichte die Engmaschigkeit des Aktionssystems
der katholischen Kirche Nner. der Gesellschaft Dadurch ntstand auch das
VOI - Te1teTte Zugehörigkeitsgefühl oder die Übereinstimmung miıt den Absichten
der Institution SOWI1E für die yangıge Überzeugung, dass Gesellschafit und Kirche
sich gegenselllg organisch urchdringen: VOIN der lege bis ZUr Bahre, 1n stetiger
Abifolge 1Ndıyıduellier und kollektiver Dienstleistungen, VON der Kirche und ihren
peripheren rganisationseinheiten gesegner, begleitet und gelenkt.

das existiert N1IC mehr IC sehr deshalb, weil die eologie des /Zweıten
Vaticanums selber das organizistisch-geschlossene Konzept der Beziehung
schen Kirche und Welt seinen urzeln kritisieren egann, sondern weil
dieses den tiel greifenden gesellschaitlichen ImMbruchen N1IC STAN!
Die Gesellschaft diHferenzierte sich zusehends und eNTZOY ihre Handlungsräume
dem Einiluss der Religion. DIie Bindung zwischen dem (Janzen und selinen en
OSTe sich immer mehr Das anze aum mehr 1 ande, die einzelnen Teile
1n ihren kleinsten Angelegenheiten und den vielen S1e kennzeichnenden sozlalen
Eigenheiten (in-)formieren. Das OlSCAHASEIN als universaler Wert 1LLUN

N1IC mehr notwendigerweise damit verbunden, auch eın guter Yrzt se1ln, eın
guter Student, en gyuter Erwachsener oder eiIn outES Kind, e1iIn guter Gebildeter



IIl. Modelle oder guter Lanı  F bzw. abrikarbeiter DIiese Organisationskultur, die das Organl-und
Differenzie- zistisch-geschlossene inspirlerte, verkümmerte Zum einen

rungen
erschien den 1n Körpersc  en organısierten Gläubigen cht mehr SINNVOLL,
jenen aufgrund VON Interessen oder sozlobiologischen Kintelungen Aanzu-

gehören Zum anderen entdeckte 1008 dass die einende relig1öse Botschaft aum
Erkenntnis, SInn und Orlentierung konkrete Entscheidungen bieten konnte,
die jedes verschiedenen Lebensräumen handelnde Individuum autonom und
unabhängig Von seliner zugehörigen Altersklasse oder Gesellschaftsschicht tällen
möchte Zusätzlich die nzahl der relativ autonomen Sinneinheiten angestle-
DE Der AÄnspruch der Kirche, diese auft eine ygemeinsame Sinnebene zurück-
zufiühren, gesellsc 1C. cht mehr plausibel, N1IC einmal mehr ihre
Gläubigen. 1G ZU: machten alle gyroßen katholischen ereinigungen e1INe
schwere Krise durch, als olge der S1Ee inspirlerenden, aber geschwächten
Urganisationskultur.
Im Folgenden soll das NEiiEe 1N selnen wesentlichen ügen dargelegt
werden. Es handelt sich eiIn 0  € das sich en der etzten ZWaNZzlıg
Jahre ach Versuchen und Irrtümern und nach elner koni{liktreichen und
sengeschüttelten Pernode 1n und außerhalb der katholischen Welt durchzusetzen
egann An zweıter wird die 1Un bestimmende OÖrganisationskultur unter-
SUC werden.

Die ıe der Modelle

elche Gemeinsamkeiten aben ereinigungen WIe Comunione Liberazione
Fra N Gemeinschaft und Beireiung), Katholische ARtion, Charismatische Erneuerung,
Neokatechumenat, die Gemeinscha der Hörer des Bibelwortes, die OROlare und
andere? Ihre Mitghlieder rleben die Zugehörigkeit katholischen Kirche auf Je
andere Welse. Es 1st cht asselDe, ob 1n dieser oder jener‘ Gruppe aktiv
mM1ıtmac. Die eweggründe Sind also N1IC blofis äufßerlicher alr etwa weil

innerhalb selner gesellschaitlichen mgebung eher mı1t dieser Gemeinschaft
als miıt eliner anderen 1n Kontakt ste. oder weil eiıner der amen dieser Gruppie

1n dieser arreı geläuliger ist als 1n eliner anderen.

Das sozio-religiöse Umfeld
Die Entscheidung Iür e1IN bestimmtes relig1öses Tätigkeitsfeld hat einen ernsth.
eren intergrun und 1st miıt einer unterschiedlichen Auffassung verbunden,
ISund Angehöriger der katholischen Kıirche SEeIN. Abgesehen VOIN den oft
langwierigen und komplexen chlichen Anerkennungsverfahren dieser
Gemeinschaften 1st cht dasselbe, sich Comunione Liberazione anzuschlieisen
oder den Beke  ngsweg der Neokatechumenatsbewegung wählen. DIe TeN-
Zn zwischen diesen diversen Gruppen 1mM heutigen kirchlichen 1lleu Sind klar
SCZOBECN und deuten auf malßgebliche Unterschiede 1n eologie und 1mM SO710-
relig1ösen Wirkungsfe. hin Im soeben rwähnten eisplie entscheidet sich der



äubige des neokatechumenalen Wegs, „ZU den Ursprüngen der stTlıchen Seid
fruchtbar, undGemeinschaft zurückzukehren“. Wer sich hingegen 1n den Idealen VOIl Comunione
vermennLiberazione wiederändet, engaglert sich VOT allem 1n gesellschaiftlichen Bere!l-
euch Von derchen, die das katholische Gepräge verloren aben, WIe der irtschafit oder der OrganızIS-Politik Derjenige wiederum, der sich der Charismatischen Erneuerung anschlielst, ISCHN-

wird VOIN Angehörigen der Katholischen Aktion bisweilen Tür eine Borderline geschlos-
Persö  eit gehalten, tür e1INn Mitglied irgendeiner charısmatischen Freikirche Z

innerhalb der groisen katholischen Kirche Wır könnten noch welıltere Beispiele vielfältigen
anfügen, wollen aber VOT allem auf die Komplexität des Phänomens hinweisen. Organisa-

tionskultur IMDIie atsache, dass sich die Mitglieder der verschiedenen Gruppen alle als Teil der zeıtgenös-Kırche SINd Kirche”) verstehen, SC sich keineswegs 1n elner inheitli sSıschen
chen Ausdrucksform nieder. Gerade die unterschiedliche Örganisationsstruktur Katholiziısmus
TUC sSich 1n eliner Je anderen theologischen Vorstelung VO  S er.  N1Ss
schen Kırche und Welt SOWI1Ee 1n einer Je anderen lıturgischen Horm aus S1e
TITUC sich ferner elner N1IC eindeutigen Legitimationsfiorm der leadership, 1n
einer mehr oder weniger auU;  en En  €  isilerung des Autoritätsbegrifis
und 1n eiliner relativen Unabhängigkeit VON der chlichen Hierarchie dauUuS, sSe1
auf rtlicher ene (gegenüber dem Pfarrer), sSe1 hinsichtlich der Kirche VOIl
Rom Wir en also mıt einer iortgeschrittenen Differenzierung Nnner. des
VOIL der atholischen Kirche organıslierten Glaubenssystems un Es 1ST, als
hätte dieses System erkannt, dass die wachsende Komplexität des SO7Z10-
relig1iösen Bezugsumfelds nNiG mehr auf das ehemals EW  e1 organizistisch-
geschlossene Schema reduzieren konnte
Theoretisch könnte dass das sozio-religiöse Umfeld 1n ezug auft das
Glaubenssystem sehr viel komplexer yeworden ST Es kam gewlssermassen
elıner relig1ösen nflation Nnner. des urellen mieldes, das mıt traditionel.
ler pastoraler Politik N1IC. mehr
steuern mann 1977 DIie

Der utorrelig1öse Nachifrage OoOr1enNTIerte sich
Fnzo Pace ist Professor der Soziologie und Religionssoziolo-anderweitig und veränderte sich aul: gie der Fakultät für Politikwissenschaft der Universitätgyrund der Jeweligen Sinnbedürfnisse, Padua Fr ISt Leiter des 5oztologie-Departments und

die durch die historischen rganisati- Vorsitzender der Internationalen Gesellschaft für
oNnsiormen des Glaubenssystems cht Religionssoziologie (SISR) Zu seinen Forschungssch WET-

mehr beiriedigt werden konnten Dunkten zählen die Soziologie des s’am, die Sükularısation
Ein outes eispie. diesen Umstand und dıe religiösen Bewegungen.. Jüngste

Veröffen tichungen: Sociologia delFistam (200 1) —>bietet die katholische Pängstbewe-
DU die spätere Charismatische Er- fondamentaliısmi (2002)}. Anschrift: Dept. of 50CI0/00y, VIa

San Canzıano Ö, /-35700 Padova, talıen. F-Mail.
NEUETUNG. S1e ist 1n den USA 1n einem Vincenzo.pace @unip.it.
gesellschaftlichen Umfeld entstanden,

die Abgrenzung zwischen Kathol:i
ken und Protestanten N1IC klar definiert und sich 1n eiInem ökumenischen
Gärungsprozess elan Ursprünglich verstand SICH die Bewegung als eriechte
Mn elner unmittelbaren religiösen Erfahrung, die weniıger Te1l der katholischen
Lehre ist und eher protestantisch-p  gstlichen Tradıtion und ZULI Heilig



IIl Modelle Geist-Theologie der Ostkirchen gehö Verhältnis tradıtionellez
und

Differenzie-
kirchlichen erm1  ung ist eher SC („der e1s weht, Er Ver

FTungen gyleicht 1L1LUN diese Bewegung mıt der Entstehung des Neokatechumenats, das
1n panien unter Franco VON ZWe1 Jungen ehemaligen Mitgliedern der Katholischen
ARtion gegründet wurde, tällt aul, dass die inspirlerende Idee benfalls Aaus
dem Bedürfnis ach einer intensiveren und radikalere Religlosität ntstand In
eiıner Laienorganisation WIe der Katholischen ARtion diese VON Religiosität
cht vertreten DIie Entscheidung, Z urchristlichen Gemeinschaft zurückzu-
kehren und einen anstrengenden und anspruchsvollen Weg christlicher Inıtiation
Z Wiederentdeckung der Taufe und des eigenen aubens auf sich nehmen,
ist mplizite jeder Horm VON Geburtsreligion. Es Nnu cht mehr,
athollsc geboren SEIN; hat das Bedürinis, über die TAadıllon 1nauszıu-
gehen Es handelt Sich €e1 elne post-traditionelle Entscheidung, 1n gewlsser
STG SOgar eiıne post-katholische. 1eSs TÜC sSich gerade 1mM Überdruss
duS, Tel elıner Gemeinschafift sSe1IN, die sich noch athollsc nennt, aber
1n den g .C en 1INd1ıv1duellen und kollektiven Verhaltensmustern ängs N1IC
mehr 1st Pace
DIie eben yrwähnten Gemeinschaften Sind eher weniger VoNn einem mp geleitet,
die Welt verändern mussen TOoObleme ergeben sich vielmehr dadurch, dass S1E
die Gemeinschaft aufßerhalb des instiıtutionalisierten relig1ösen Bereichs errich-
ten wollen. Bel anderen ewegungen hingegen ist die Weltreform e1IN strategisch
entscheidender Auftrag Es handelt sich aDel relativ Junge ewegungen Sie
integrieren traditionell Leitgedanken und Themen, die aus dem katholischen
Integralismus oder aber aus dem sozlalen tholizismus kommen und 1n der
zweıten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts entstanden S1INd. DIe reformatio
mundi ist gerade ewegungen WIe Comunione Liberazione und Opus Dei eiIn
besonderes egen Von einigen bemerkenswerten Unterschieden abgesehen,
1st dieses egen aber auch 1n Vereinen der katholischen Swerke nden,
die 1n der Gesellschaft MC arıtalıve Freiwilliıgeneinsätze wirken. Das Werk
(von Comunione Liberazione und Opus Dei) ]1en VOT allem politischen und
ökonomischen Investitionen und ist em 1n sSsamtlıchen Gesellsc  en,
aufgenommen und anerkannt WITr| Führungseliten (von mittleren Kadern bIıs
den OCAHsten 1n der Politik anzuwerben, auszuwählen und bestimmen. DIie
Hilfiswerke hingegen verstehen das Werk als Ausdruck elines relig1ös inspirlerten,
solidarischen Einsatzes, wirtschafitlich benachteili  e CNAIicCchAhten oder Grup
DEN VON Randständigen (durc yroße AÄrmut, eg Eınwanderer, Entrechtete
et6.) offiziell vertreten DIie Organisationslogik VON Comunione Liberazione
und Opus Dei können auft die orme „Religion als SOZlopolitisches Unterneh
men  66 rnngen DIie säkularisierte Welt 1n die katholische zurückzuholen, 1st denn
auch elines der jele Bei den katholischen Hilfswerken das OUrganisations-
prinz1ıp der Rechtlosen und Ausgestoßenen, die VON keiner Gewerkschaft oder
politischen Grupplerung Inziell repräsentiert werden und die außerhalb des
welfare-Apparates stehen Für diesen letzteren können die oOrme der
„Religion als gesellschaftlich-karitatives Unternehmen“ benützen.



Verschiedene Idealtypen von Organisationen Seid fruchtbar
und vermenr:Nach diesen einzelnen Fallschilderungen werden die 1mM katholischen Umield
uch Von dervorkommenden diversen Idealtypen der rganisationen ordnen versuchen. Es

ergeben sich AaDel olgende estimmungsmerkmale: OrganızIS-
ISCH-

die „spirıtuelle Ausrichtung“; geschlos-
die Struktur der leadership und die ultelung VON aC und Wissen Nnner. zZzUur

der Organisation; vielfältigen
die Beziehung zwischen relig1öser Entscheidung und vem Einsatz 1n der Organısa-

tionskultur IMGesellschaft und 1n der OLS (dire oder ndirekt 1M politischen Leben); zeıtgenös-die Einstelung hinsichtlich der Tugend des Gehorsams (gegenüber der Au sıschen
torıtät des chlichen Lehramtes). Katholizısmus

DIie möglichen Kombinationen zwischen diesen vier erkmalen Sind theoretisch
N1IC unbegrenzt, gerade WE S1Ee Strukturierung eliner sehr diferenzier-
ten Realıtät anwenden, deren atente Konilikte N1IC leicht erlasst werden
können Garelli 1979, 1991 eute scheinen diese Konftflikte N1C mehr
offensichtlich und kommen 1mM THentlichen relig1ösen Raum aum Z Sprache
Früher hingegen wurden diese pannungen und unterschie  chen Posıtionen
oHenkundig zwıischen den verschiedenen Gruppen, Bewegungen und Gesellschaf:
ten ausgetragen Der historische Umstand elnes charısmatischen 'eaders als
aup der Kırche VON Rom überdeckte DiNerenzen und Konf{likte Der lier aber,
1n der Kırche „mehr zählen“ als andere, hat zwischen den verschiedenen
katholischen Gruppen mıiıt ihren diversen theologischen und kirchlichen Vorstel
lungen keineswegs nachgelassen. Im egenteil, die Konfiliktsituation hat SIcCh
deutlich verschärit, talls zutrilit, dass ein1ıge katholische rganisationen 1
Wettlauf die interne Legitimation auft die Heiligsprechung ihres Gründers
setzten, sich damit endgültig als „Eckpfieiler“ der katholischen Institution
Kirche beglaubigen lassen. So gelang Jüngst dem Opus Dei noch VOT Ende des
Jetzigen (0)41  ats die Kanonisation sSe1INeSs eaders Escriva de Balaguer. Es
handelt sich einen Prozess der hillarization f a Versäulung, vgl Dobbelaere
Voisin, 1985; Dobbelaere 1988), den schon andere 1n der Vergangenheit alg
strebt aben j1ele Laienbewegungen der religx1ösen Erneuerung, die miıt der 1e
weils STOMTSC vorherrschenden pastoralen ZUEerST N1IC übereinstimm-
ten, wurden später als reguläre relig1öse en anerkannt, ntweder aufgrund der

ihres Gründungsgedankens oder aufgrund eINes anderen Werts, den das
Gründungscharisma der Univers.  che yewlssermassen als AÄAussteuer VeEITINA-

chen konnte DSEZUY 1979; 1984
In diesem Zusammenhang verweısen auf Carl CAMITTS Auisatz „Römischer
Katholizismus und pO.  SC  € Korm  6 Schmitt 1925), den GT der complexio oDDosi
LOTUM widmete öglicherweise könnte S1E e1INn Merkmal der Kıirche VOIl Rom
arstellen © beispilelsweise eliner Nner. der katholischen Kırche oder

i1hrem Umield entstandenen Gemeinschaft oder Tuppe, den relix1ösen Gedan
ken 1n (kulturelle, sozlale, karıtative, DO.  SCHEe, erzieherische etC.) er INZU-

setzen, kann S1e m1t der Anerkennung C das ehram rechnen und einen
bevorzugten Rang einnehmen. Dieser Rang entscheidet ]eweils ber die relatıve



IL Modelle Nähe oder Distanz Zn „Zentrum‘, gefäll und Beschlüsse die
und

Differenzie- pastorale enpoli und auch die interne rganisationsregelung gefasst
werden. DIie Kirche hat Der definitionem eine sehr omplexe Organisationskultur.FTungen Gerade dieses organisatorische Wissen aus ihrer zweitausendjährigen Geschich
te lehrt S1e aber, dass 1n der Kırche SR alle atz auch Glaubensge-
meinschaiten miıt anderen Posiıtionen, die sich aber ennoch als Angehörige der
Kirche verstehen. DIie Zugehörigkeit ist also entscheidender als die Glaubensge-
SINNUNG. Vor diesem intergrun ist der kon  eiche und vieltfältige Organisa-
thonszusammenschluss verstehen, der sich sehr verschiedenen eologi-
schen und kirchlichen Modellen rnentiert. Solange beim oncht das
Autoritätsprinzip gyeht, übt also Toleranz gegenüber Gruppen, ewegungen
und Gemeinschaiten, die 1 Au{ie der Zeıt NeU oder wieder entstehen DIie
Geschichte der nachkonziliaren atholischen Dissidenz 1st ur ein Bewels:
Als Namlıc die dissentierenden Gruppen die „L1ugend des (Gehorsams“ SC
hinteriragten, wurden S1e nach und nach VOIN der 1Tüziellen Kıirche ausgestolbden
und ausgegrenzt.

Z/wel Pole
Versuchen HNU, die sozlologische Ats combinatoria mi1t den vier oben
rwähnten erkmalen (spirıtuelle Ausrichtung, leadership, Einstelung Welt
und ZU  = ehorsam auf die 1Ctuatıion der 1mM atholischen Umield gegenwärtigen
Gemeinschaften anzuwenden. DIie Idealtypen, die UMNSETET: Örientierung
und >  urnerung dieser Realıtät benützen, Sind WIe iolgt polarisiert:

Eın spirıtuelles e das auft ständige Bekehrung (born-again/Erneuerung
des Tauigelöbnisses) und auft die Erneuerung der Glaubensgemeinschaft AdUuS-

gerichte ist; die leadership (und ihre Entklerikalisierung) wird hauptsächlich
VON AaAlen bestimmt, Was m1t einem entsprechenden OÖrganisationsmodell e1IN-
hergeht. SO werden neben den kanonischen Liturgien auch andere Hormen
urgischer Teilnahme und Derformances gelördert, Was die „Gemeinschait der
Heilligen“ auf ihrem Weg Wiedergeburt aus dem urchristlichen e1s be
sonders hervorhebt; ZUT modernen Welt en S1e e1iIn eher tisches Verhält:
N1IS:; S1e soll vielmehr Tür den e1s des vangeliums zurückerobert werden. DIe
Neuevangelisierung soll VOI allem 1n den ((JeEWISsSen der Menschen und weniıger

weltlichen Instıtutionen erfolgen; die Tugend des (ehorsams gegenüber
dem Lehramt wird N1IC hinteriragt und als bereinigte Angelegenheit, sSe1

seltens der relig1iösen Autorität, die diese VOIN ewegungen 1LUHN 1e
emplängt, sSe1 seltens der ewegungen selbst, die das Prinzip des OFr
Sd IS 1mM Enthusiasmus verwässern, der durch die rweckung der Chariısmen
ausgelöst DIie ITWECKUNg charısmatischer Kräfite wird be1 diesen eWe-

besonders gyelördert.
Eın spiriıtuelles (neo-)Jidentitätsstiftendes miıt dem AÄnspruch, die ka
tholische Identität verteidigen, die durch den modernen Ndividualismus
und den thischen elativismus edroht wird (defenders of G0d); die Derste
Leitung übernimmt der Klerus Nner. einer hierarchisch geordneten Orga



Seidnısatlon, der die traditionelle relig1öse Arbeitstelung der katholischen Kirche
weiterführt (Klerus/Laien, ann  TalU, Intellektuelle /Volk etC.); die Welt sSoll fruch tOar, und

vermenr:tür den katholischen Gedanken wieder werden VOT allem 1n jenen euch Von derBereichen, die sich selinem Einfluss entzogen aben (von der Ökonomie bis Z OrganızIS-Politik, VOI der bis ZUT Erziehung, VOIl den Massenmedien bis hıin ZUT ISCH-
Gefühlsebene VOIl 1e und Eros); der Gehorsam als Tugend wird überhaupt geschlos-

ZUrcht 1n rage gestellt Mit dem öflfentlichen Bekenntnis ZU Gehorsam VOI-

SUC diese VOIL Bewegung, sich legitimieren und Positionen eran- vielfältigen
zukommen, die nNnner. der Institution Kirche dem en „Nächsten“ Organisa-

tionskultur ımegen
Zwischen diesen ZWe1 olen en sich Übergänge unter den genannten€ zeıtgenös-

Siıschen
PCH katholischer Organisationsiormen. Es handelt sich €e1 ntweder sto Katholizıiısmus
sch ekannte rganisationen oder spontan entstandene Gruppen Jüngerer
Formation S1e können alle als Ergänzungsgruppen bezeichnet werden. Im
tarjJargon Sind Reserveolffiziere jene, die zahlenmälßigen Vervollständigung
und .  ung elnes Heeres eingesetzt werden. Sie Sind WIC.  g1 gehören
aber N1IC. ZUT ven ruppe nter yewlssen mstanden dienen S1e manchmal
auch als Reservetruppen. Mit diesem Funktionsvergleich Sind VOT allem alle
traditionellen Gruppen die Aatnholische ARtion) oder aber Gruppen Jüngeren
Datums gemeıint (wıe die OROLATe oder die Verbände der ilfswerke, die ZUT

eigentlichen Holding sozlaler OlLdarıta) gehören, der späteren Caritas, deren
komplexes eigens untersucht werden müsste als Innovationsbeispiel
die atholische Organisationskultur). Diese Gruppen besitzen einzelne Merkmale
der ZWe1 oben definierten Idealtypen, kombinieren S1e jedoch anders. Für ein1ıge
dieser Gruppen gehö beispielsweise der Eıiınsatz In der Welt Z  - Sinnuniversum,
der ihre Tätigkeiten en Dennoch wird der Einsatz 1n der Welt cht als Projekt
katholischer Welteroberung verstanden. DIe eologie und das Kirchenverstän
N1Ss des /Zweıten Vaticanums scheinen verinnerlicht SEeIN: Man engaglert sich ın
der Welt vermehrt 1mM amen der Gerechtigkeit, auf diese Weise eın EUZNIS

die inspirlerende religz1öse gygeben können. rojekte hingegen W1e die
Errichtung VON sozialen (Jarnisonen (Dillars), die katholische Identität dem
Jeweilligen Engagement 1n Bereichen WI1e der Ökonomie, Politik, ur und
Erziehung Gepräge verleihen könnte, motivieren viel weniger.
AÄAndere Gruppen oder ewegungen wiederum Sind VOIN einem starken spirituel-
len mp erfasst, dass die Projektion ihres spirituellen Modells aut das aRtive
Leben VOIl geringer Bedeutung ist: Man handelt gemäls Wwe  er Gesetze, welche
die diversen Teilsysteme der modernen Gesellschafit entsprechend ordnen. Das
niormale Organisationsmodell, eın grobmaschiges Netzwerk ohne eigentliche
charismatische eaders oder interne Hierarchien, sich 1n und Gebets

(größtenteils PIiarreien und deren Umield entstanden und verbreitet
oder 1n Gruppen mıiıt einer Familienspiritualität (WwO der entrale Versammlungs

die Familie 1st, also aulser. institutioneller Kreise, die aber N1IC abgelehnt
werden). Diese Gruppen können annäherungsweilse dem erstenCzugeord-
net werden, stimmen aber mi1t den jeweiligen erkmalen cht vollständig



IT Modelle überein. SO fehlt die parallele Liturglie WI1e auch das Interesse, mıiıt der rweckung
und

Differenzie-
der Charısmen die Tugend des Gehorsams HEeEUu begründen wollen.

rungen

Die Matrıx der sozio-religiösen ıe der Modelle

Wiıe erklärt sSich diese wachsende Vielfalt uınterschiedlicher Örganisationsmo-
delle Nnner. einer Heilsinstitution W1e der atholischen Der Hınweis
auf die Geschichte des Katholizismus, der zyklisch miıt ewegungen konfrontiert

die nach anfänglichem Ögern einer misstrauischen kirchlichen UTtorı1ta
institutionalisiert wurden, oreiit kurz Vielmehr Sind gerade durch

das /weite Vatikanische ONZ unerwartete Folgen mıit langfristiger Wirkung und
eiIn eigentlicher ebistemologischer Bruch Nner. der gesamten kirchlichen Orga
nisationskultur ausgelöst worden. Wır sprechen hiler cht blois VOIL eologi-
schen und liturgischen, VOIl den Konzilsvätern eingeleiteten IMDruchen Uns
interessliert hler VOT allem die Beobachtung, dass die Existenz verschiedener
Organisationsiormen Nnner. der Kirche 1U anders wahrgenommen VOIl

SAamtliıchen SOzlo-religlösen Akteuren, angeflangen bel jenen, die diese Kormen
KESC.  en und geregt aben bıs hın jenen, die die Rolle der „Hirten“ uıund
Repräsentanten der heilligen UuTtor1ta ausüben. Die atsache, dass eTtztere
keine Schwierigkeiten mehr damıt aben, die Exıistenz verschiedener manchmal
auch koniliktreicher SOzlo-relig1öser Organisationsiormen Nnner. der Kirche
anzuerkennen, könnte edeuten, dass sich etwas 1 „Denken der Institutione
WI1e Mary Douglas 1968) nannte, gyeändert hat
Es STE sich also die olgende rage Wie en eine Heilsinstitution, die elne
jJahrhundertelange Ng 1n der ONTtrollie des Intern zyklisch auftretenden,
symbolischen Konilikts hat, diese Differenzierung? Wıe en S1Ee eine S1C
fortschreitende Differenzierung, die S1e aber selber N1IC 1n Gang etzte” In
diesem belindet sich die Heilsinstitution 1n einem organisatorischen Dilem

Entweder verzichtet S1Ee aralıl. die vle.  gen Ausrichtungen Nner. ihres
SOzlo-relig1lösen Umfzfelds vereinheitlichen wollen, oder S1E unterstutz die
wachsende Vielfalt der nternen Organisationsiormen als notwendige Ausläufer
Aun AÄnpassung das stetlg diHerenziertere SOzlo-relig1öse ılleu Im letzteren

edeute die ep der internen Vielfalt, dass das (katholische) Glau
benssystem emüh ISI die äulsere Komplexität 1n eline innere umzusetzen Da die
INTS diese omplexe 1CTuaton mittels ihrer UTtONMLAa N1C mehr 1M GrnX
en kann, egnü S1e sich mıt der Kontrole, oD die minimalen Bedingungen
erfüllt werden, damit eine religx1öse Organisation den chlichen Status erwerben
kann, ohne das YNZID der Tugend des Gehorsams1re 1n rage stellen
eute u dass der historische Umstand das Autkommen zahlreicher relig1öser
Gruppen und ewegungen mı1t ihren diversen erulungen und Charısmen
egünstigte, und dass andererseits unter dem Pontiklkat des etzıgen Papstes
Karol o]tyla die a der relig1ösen UTtOor1ta VOT allem als Kommunikation
eingesetzt wurde Es lst, als hätte die Kirche VOIN ROom, die scheinbar wieder



Serdzentral gesteuert WIr| die Unmöglichkeit erkannt, e1IN inzwischen hoch differenzier-
Tes SOZlo-relig1öses Umtield W1e Irüher regx1eren können on Die fruchtbar, und

vermenr:Geschichte vlieler relig1öser ewegungen, die Nner. der Kirche 1n der
euch Von dernachkonziliaren Zeıit entstanden Sind, zeıgt die strengungen der chlichen OrganızIS-utorität, jene INn die bestehende Ordnung einzugliedern YTkannte ISCH-

S1Ee als Ausdruck einer relig1ösen rweckung all, die cht iniach nach dem geschlos-
Zzurtraditionellen Zentrum/Peripherie-Schema aufgenommen und organisliert werden

konnte jele dieser Bewegungen Sind eigenständig; S1E aben einen eigenen vielfältigen
leader, eiıne eigene Liturgie und eologie, eln Je anderes erständnis VO  z Ver. rganısa-

tiıonskultur IMN1Ss Klerus  en, und S1e werden VON einem kreativen mp geleitet, der
sich chlecht 1n traditionell gygeordnete ahnen lenken ass (Diotallevi 1999; zeıtgenös-

sıschen
2002 Katholizismus
Bezeichnen ist 1n diesem usammenhang das Verhältnis zwischen
Bewegungen W1e den neupÄngstlichen, den neokatechumenalen oder neointegra-
listischen VOIl Comunione Liberazione) und den Pfarreien Gewiss
en diese ewegungen se1t ihrem estehen N1IC gerade einiach In einigen
Fällen Waren S1E mehr oder weniger willkommene äste, organısatorisch
entgleitende Pfarreien UEeEU eleben In anderen Fällen wlederum WaäarTen S1E
Koniliktquellen zwischen traditionellen Pfarreiangehörigen und „Neubekehrten“
Erst seit kurzem Sind S1Ee gleichzeitig miıt der eregulierung des relig1ös-
nstitutionellen Bereichs 1n das Funktionssystem ntegriert worden. In vielen
Fällen en die Pfarreien nicht LUT auft dem ateinamerikanischen oder
schen ontinent, sondern auch 1n uropa) polyzentrische Tukturen ANSENOM-
INe'  = Sie wurden 1n eizwerke verschiedener rganisationen um{funktioniert, die
„unter dem gyleichen D hu wohnen, jedoch ohne wirklich eine Gemeinschaft
en Folgerichtig ist der arrer ein Verwalter und NDıeter VOIl Räumen tür
ewegungen gyeworden, die dort ihrem spezilischen sSOzlalen Tätıgkeitsield ent.
sprechend arbeiten können: ntweder 1n eigener AaC oder als „HEUE auerteig“

Erneuerung des Pfarreilebens, natürlich mıiıt dem spirıtuellen Gepräge der
Jeweiligen Bewegung Zusammengefasst handelt sich aDel einen Austausch
zwischen dem institutionalisierten Glaubenssystem und dem hochdiHierenzierten
SOZlo-relizlösen Umi{i{eld

Schlusswort

Die Vielfalt der rganısationsmodelle nner. der katholischen Kirche STEe
einen interessanten eines aradigmenwechsels VOIN einem organizistisch
geschlossenen einem systemischen Konzept dar (Luhmann 1984:; ace 1985
Die verschieden trukturnerten relig1ösen Gruppen und ewegungen nNnner.
der katholischen Kirche werden VO  = Glaubenssystem N1IC mehr als Ursache
eine mögliche Unordnung angesehen, sondern eher als eine Funktionsweise des
Systems selbst aufgenommen. Eın Glaubenssystem, das WI1e 1n ulnlseTeIMM VOIl
eıner Heilsinstitution WI1Ie der katholischen Kirche erzeugt wird, I1USS sich dem



IIl. Modelle Problem der zunehmenden systemischen Komplexität innerhalb der modernen
und

Differenzie-
Gesellsc  en stellen Es cht mehr, sich VON anderen Glaubenssyste-
NenNn abzugrenzen. Vielmehr IHNUSS das System lernen, die aulsen urellenrungen Umi{eld) und intern sich durchsetzende Differenzierung organısıeren und
verwalten ibt verschiedene Lösungsmöglichkeiten: Entweder STe

eine Organisationsfiorm ber alle denkbar anderen, oder alle
organısierten ewegungen und Grupplerungen das Nützlichkeitsprinzip eın und
oleriert ihre relatıv autonome Fähigkeit relig1öser SInnpro: ONn, oder
verwaltet die verschiedenen Gruppen hierarchisch nach dem Krıterium der
größeren/geringeren Ireue gegenüber dem Prinzip der Tugend des Gehorsams.
Nach uUuNnseIeTr ese ist die erste Lösung ereits überwunden und hat sich 1M
komplexen Betrieb der SOzlo-relig1lösen rganisation als unproduktiv erwıesen.
Die beiden anderen öÖsungen hingegen en die ZWEe1 Pole, zwischen denen die
kirchliche UtOor1ta: entscheıden hat, aber auch eute noch unentschlossen lst,
welcher S1Ee den Vorzug geben soll Stark 1eS aber ist Teil der complexio
obpositorum.
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Katholizısmus
Aus dem Italienischen UuDerse VOIl Carmen Ploner-Schär

Zur Ekklesiologie der
chariısmatischen Gemeinden und
Sekten
Alexandre Eanoczy
Die katholische Ekklesiologie S1e sich eute herausgeifordert ÜTC die rasche
Verbreitung VON neu-religlösen ruppierungen, die eC oder Un
recC. „Sekte nennt, olt ohne sich die Mühe machen, diesen Begriff
definieren. 1Cc geringer ist die theologische Nklarheıt, WeNnNn zz  z
che Erneuerungsbewegungen, die 1mM ahmen der Univers.  che signilikante
Minderheiten en, als „katholische Sekte bezeichnet

Fragestellung und ufbau

Angesichts eines er unscharien Diskurses möchte ich zunächst die
einschlägigen exte des 1{ Vaticanums darauthin beiragen, ob S1e 1 ahmen
der Aufwertung VOIl Orts und Teilkirchen auch AÄnsätze eine Theorie der
ekklesialen eingruppen bieten, die z B 1n der Gestalt VOIl Basısgemeinden oder
charismatischen Gemeinschaften immer häuhger mi1t Anspruch auf Kirc  el
ultreten 1ne Reflexion olcher AÄAnsätze soll rmöglichen, Krıterlen


